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heit und das Vertrauen dieser Menschen 
zur Partei. Diese Stimmen müssen 
stärker als bisher ausgewertet werden. 
Das wird dazu beitragen, die Verbunden­
heit unserer Bevölkerung mit der Partei 
und dem sozialistischen Aufbau zu stär­
ken, ihre Aktivität zu heben.

#

Unsere Erfolge beim Aufbau des So­
zialismus und die ständig wachsenden 
Schwierigkeiten der Feinde des Sozialis­
mus veranlassen diese, in verstärktem 
Maße Sabotageakte gegen die Deutsche 
Demokratische Republik zu organisieren. 
Darum ist es unsere Aufgabe, die Wach­
samkeit auf allen Gebieten zu verstärken, 
ganz besonders im Apparat der Partei. 
Wie notwendig das ist, beweisen einige 
Prüfungsergebnisse. Bei einer Prüfung im 
Sektor Förderung und Schulung der Par­
teikader des Zentralkomitees wurde fest­
gestellt, daß der Leiter des genannten 
Sektors hinsichtlich der Parteischulen, die 
ihm unterstellt waren, kein Interesse 
dafür zeigte, daß bei einer Anzahl tech­
nischer Mitarbeiter der Schulen die Ka­
derunterlagen nicht vollständig waren. 
So konnte es geschehen, daß zu den Mit­
arbeitern einer ehemaligen Zentralschule 
sowohl ein wegen Diebstahls mit Zucht­
haus Vorbestrafter als auch eiij Aufseher 
eines SS-Lagers gehörte.

Bereits auf dem IV. Parteitag wurden 
Erscheinungen mangelnder Wachsamkeit 
kritisiert. Einige Parteileitungen haben 
jedoch nicht die notwendigen Konsequen­
zen daraus gezogen. Immer wieder 
kommt es vor, daß wichtige Materialien 
und Dokumente auch nachts unverschlos­
sen bleiben. Der 2. Sekretär der Wismut- 
Kreisleitung Aue mußte bereits zum 
zweiten Male deswegen gerügt werden. 
In einigen Bezirken ist auch der Verlust 
von Parteidokumenten hoch. Von allen 
Parteileitungen muß gefordert werden, 
daß sie der Sicherheit der Parteiobjekte 
und dem wachsamen Umgang mit inter­
nen Dokumenten größte Aufmerksamkeit 
widmen.

#

Genossen! Für die Durchführung un­
serer großen Aufgaben ist die Finanzie­
rung der Parteiarbeit von größter Bedeu­

tung. Die Entwicklung der Finanzwirt­
schaft unserer Partei ist eine gesunde.

Auf dem IV. Parteitag wurde berichtet, 
daß die Kosten für Agitation, Partei­
schulung und sonstige politische Arbeit 
ungefähr 75 Prozent aller Ausgaben aus­
machen. Sie sind jetzt auf etwa 86,5 Pro­
zent gestiegen. Dagegen sind alle übri­
gen Kosten von etwa 25 Prozent auf an­
nähernd 13,5 Prozent gefallen. Diese gün­
stige Veränderung spiegelt sich auch in 
den Ausgaben einerseits für das Zentral­
komitee und andererseits für die Bezirks­
und Kreisleitungen wider. Hier bestand 
damals das Verhältnis von 20 zu 80 Pro­
zent, jetzt aber von 14 zu 86 Prozent, 
wobei in den Ausgaben für das Zentral­
komitee auch die Kosten für die zentra­
len Parteischulen und wissenschaftlichen 
Institute der Partei enthalten sind. Auf 
Grund der Maßnahmen zur Verbesserung 
der Arbeitsweise des Parteiapparates 
werden die Ausgaben für Gehälter im 
Jahre 1958 um rund 12 Prozent sinken.

Die Zentrale Revisionskommission hat 
in der Berichtsperiode dafür Sorge getra­
gen, daß durch entsprechende Richtlinien 
eine straffere Handhabung der Finanz­
planung sowie der Buch- und Kassen­
führung möglich wurde. Der Finanzplan 
muß für alle Parteileitungen und alle 
Abteilungen im Apparat den Partei ein 
Kontrollinstrument der politischen Arbeit 
sein. Die Finanzabteilungen der Bezirke 
und die Finanzverwaltung des Zentral­
komitees müssen systematischer die Ab­
rechnungen aller Parteileitungen und 
Parteiinstitutionen analysieren und aus­
werten. Die Finanzverwaltung des Zen­
tralkomitees muß energischer als bisher 
die Einhaltung der Ordnung der Finanz­
wirtschaft unserer Partei sowie der Fi­
nanz- und Buch halt ungsri chtlinien durch­
setzen. Notwendig ist aber auch, daß die 
Fluktuation der Kasseninstrukteure in 
den Kreisen beseitigt wird, die Kreislei­
tungen die politisch-organisatorische Be­
deutung dieser Arbeit richtig einschätzen 
und diese Funktion politisch und fachlich 
qualifizierten Genossen übertragen. Im 
Kreis Staßfurt wurde in zwei Jahren 
viermal der Kasseninstrukteur gewech­
selt. Die Kreisleitung wußte, daß sie un­
genügend qualifizierte Genossen ein­
setzte. Die Folge davon ist, daß dieser 
Kreis in den letzten drei Jahren eine


